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Humorist

Ich diktiere meiner Sekretärin
ein Gedicht
Ich wandle still Komma am Wege
Gedankenstrich Tief steht der Mond
Punkt Noch ist warmes Leben rege
Komma doch süsse Ruhe thront
Anführungszeichen Nachtgestalten
Am Walde huschen Doppelpunkt
In Tinten wie von Gott gemalten
En Parenthèse der Himmel prunkt
Wo magst du weilen Fragezeichen
Geliebtes Wesen Kolon Lausch
Hier Apostroph Die dunklen Eichen
Verkünden dir der Dämmrung Rausch
O dass du kämest Ausrufzeichen
Die Welt ist leer Punkt Ohne dich
die Stunden trag und schal verstreichen
Geliebte du Gedankenstrich

Jacques L'Hérut

Schweizer
Gruss

Folgende Begebenheit hat sich am letzten

Sonntag in einem badischen Grenzorte

abgespielt:

Ein biederer Schweizer fuhr mit
seinem Auto durch die Dorfstrasse,
wo er von zwei Jünglingen auf
fascistische Art gegrüsst wurde, was er
kaum beachtete. Nach einigen Minuten

fuhr er den gleichen Weg wieder
zurück, worauf sein Auto mitten auf
der Strasse von den zweien angehalten

wurde, mit der Frage, ob er nicht
wisse, was dieses Zeichen zu bedeuten

habe, das sei nämlich der Hitler-
gruss und er habe darauf zu antworten.

Worauf der handfeste Schweizer
wortlos aus dem Wagen stieg und
dem Näherstehenden zwei saftige
Ohrfeigen herunter hieb mit der
Bemerkung: «Soo, da isch ie'. de

Schwyzergruess», was Beide veranlasste,

sich so rasch als möglich aus
dem Staube zu machen. Geier

Professorales
Professor: «Bitte geben Sie mir

hundert Kubikzentimeter Phenyl-Iso-
Thio-Cyanat.»

Apotheker: «Sie meinen Senf-Oel?»
Professor: «Ja, richtig, ich konnte

mich auf den verteufelten Namen
nicht mehr besinnen.»
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